
 
 

 
 
 
 

 
 

 
 
 
 

 

 

 

 Der Weg 
zur Burg ist ein Abenteuer: Über 
eine Buckelpiste führt er mitten 
durch den Wald und endet plötz-
lich vor dem stolzen Gemäu-
er. Allen Unkenrufen zum Trotz 
finden immer mehr Menschen 
hierher zurück. Als das Deut-
sche Jugendherbergswerk (DJH) 
vor fast zwei Jahren ganz plötz-
lich den Pachtvertrag kündigte, 
war die Zukunft der ältesten hes-
sischen Herberge völlig unge-

wiss. Am 19. 
Januar 2008 
bekam ein 
Bündnis aus 
Landkreis, 
Naturschutz-
bund und 
Kreishand-
werkerschaft 
den Zu-
schlag, zwei 
Monate spä-
ter wurde der 

neue Pachtvertrag unterschrie-
ben. Seit einem Jahr führt Haus-
mutter Stefanie Huwald nun die 
Geschäfte auf der Burg. 

„Und wir sind sehr zufrieden“, 
sagt sie. Ein hartes Stück Arbeit 
liegt hinter ihr und dem Burg-
Team. Denn das DJH hatte sei-
ne Kunden über die Schließung 
der Herberge informiert. „Wir 
sind nun immer noch dabei, die 
Gäste zurückzugewinnen“, sagt 
Huwald. Sämliche Schulen der 
Region wurden angeschrieben, 
alte Stammkunden ausfindig 

gemacht. „Im vergangenen Jahr 
hatten wir schwer zu kämpfen“, 
erinnert sich die Herbergsmut-
ter, „aber das hatten wir auch 
nicht anders erwartet“.

Mit einem saftigen Mi-
nus wurde das Jahr 2008 abge-
schlossen, die Bündnispartner 
nahmen Kredite auf. Nur rund 
4000 Übernachtungen schlugen 
in sieben Monaten zu Buche. 
„Weil wir aber immer präsen-
ter werden, kehren die Schul-
klassen auf den Hessenstein 
zurück“, freut sich Stefanie Hu-
wald nun, „unsere Stammgäs-
te sind alle wieder da“. Mit rund 
14 500 Übernachtungen rech-
net sie für dieses Jahr – noch 
5500 weniger als zu besten DJH-
Zeiten. „Aber wir sind auf einem 
guten Weg“, betont Stefanie Hu-
wald. Schon in diesem Jahr soll 
eine schwarze Null unter dem 
Jahresabschluss stehen – nicht 
einbezogen sind dabei die Kre-

dite der Bündnispartner. Viele 
Buchungen für das kommende 
Jahr sind schon eingegangen, 
der Mai und der Juni schon fast 
ausgebucht.

2011 will Stefanie Huwald die 
DJH-Marke knacken. „Es gibt 
also noch viel zu tun“, schmun-
zelt sie, „wir können uns nicht 
zurücklehnen“. Vor allem be-
sondere Konzepte für die Dür-
rezeit im März, die Sommer-
ferien und den Winter sollen 
erstellt werden. Hilfe bei der in-
haltlichen Gestaltung bekommt 
das Burg-Team vor allem von 
der Naturschutzjugend. Projek-
te wie die Waldscouts oder die 
kleinen Naturentdecker bringen 
Kinder auf den Hessenstein. 

„Jeder Bündnispartner hat sei-
ne Rolle gefunden und es gibt 
keine Querelen untereinander“, 
sagt Huwald, „und darüber freu-
en wir uns“. So haben etwa die 
Teilnehmer der „Jugendwerk-

statt Kulturraum“ der Kreishand-
werkerschaft manch einen Zaun 
gebaut, Räume gestaltet und ei-
nen Kräutergarten angelegt. 

Wünsche für die Burg hat Her-
bergsmutter Stefanie Huwald 
aber noch manch einen auf der 
Liste. Personell wäre die Ein-
richtung zweier Zivildienststel-
len schön, sagt sie. Und ein biss-
chen Unterstützung im Büro 
würde auch sehr helfen. „Außer-
dem träumen wir von einem ei-
genen Energiekonzept“, erklärt 
die 39-Jährige. Denn die Heiz-
ölpreise würden ihnen langsam 
über den Kopf wachsen.

Die Sonnenterrasse der Burg 
immerhin braucht keine Hei-
zung. Jeden Sonntag von 14 bis 
17 lädt das Team der Jugend-
burg hier hungrige Wanderer zu 
Kaffee und Kuchen ein.

„Es gibt noch immer viel zu tun“
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